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Erläuterungen.

Obwol in derjenigen Schrift, zu welcher vorstehende Bogen als ein urkundlicherAnhang be¬
trachtet sein wollen, über Entstehung und Bedeutung, namentlich der Hanpt-Urkunde (des alten
Bürgcrvertrages von 1595), das Erforderliche beigebracht ist: so dürften doch manchem Leser noch
einige geschichtliche und sprachliche Erläuterungen zu den Urkunden selbst nicht unwillkommen
sein. Der Gebrauch des Plattdeutschen zum öffentlichenamtlichen Verkehre nahm mit dem Anfangt
des 17, Jahrhunderts immer mehr ab, besonders seit dem dreißigjährigen Kriege, in welchem so
viele fremde Befehlshaber in das Land kamen, mit denen nicht plattdeutsch »erhandelt werden
konnte. Nach dem Jahre 1625 dürften sich wenige Verhandlungen in plattdeutscher Mundart in
unserm Pommern finden.

S. 2. „Polnische anligc- g eldt." Schon
früher (etwa 1568) waren die pommersiben Herzoge
und Stände dem Könige Sigwmund August von Polen
Wider die Moskowiter mit einer Anleihe von 100000
Rthlr, zu Hilfe gekommen. Man »crgl. Dähnerts
Ut«. l. S> 537, 538 und 563. Diese Summe war im
Lande selbst znsammcngeliehcn worden. Da nun
aber die Zinsen von Polen ausblieben, so hatte Herzog
Ernst Ludwig zu deren Deckung schon 1574 die Summe
Von 8000 Fl. von den Städten angelicheu; ja im Jahre
l585 wurden auf dem Landtage zu Wolgast deßhalb
neue Steuern verlangt.

Ebeud. „Hebben older- «nd hundert-
«renne ..... befahlen." Diese anscheinend harren
Worte (ssc haben besohlen) können als ungeziemend
nicht auffallen, wenn man erwägt, daß der Rath die
Bürger schon vielfältig mit Zusagen gctäusäU und selbit
gegen den ersten, 1583 gegebenen feierlichen Revers ge¬
handelt hatte. Daß es hierüber (obnc Zweifel mit dem
»ücksicktsloscn Teistrow) schon zu sehr heftigen muudli-
chen Verhandlungen gekommenwar, läßt sich mit Recht
aus den Worten des neuen Reverses: „Oft nun wol
..... jngelopen" (S. 3.) schließen.

Gbend. „In vn scrm..... i-euei-z«/» Der Rath
zu Stllllsund hatte nämlich schon im I, 1583 einen
dem vorliegenden äbulichen (Rechnungslegung :c. ver¬
sprechenden) Revers ausgestellt, den die Bürger als eine
zugesicherte Verfassung betrachtet hatten. Vergl, BUl¬
me ister: Die Bürgersprachen der Stadt Wismar.
S, 10l.

S. 3. „In »ollenlamenden rath," d. h. in
Vollständiger Reithsvcrsammlimg. Die Bürgermeister
nämlich, besonders unter Eastrow, pflegten manche wich¬

tige Sache auch wol allein, ohuc die ander» Nathsmit-
glicder zu fragen, abzumachen.

Ebend. „Gripswoldische Handlung." Es
sollte über die Irrungen mit dem Lanleshcrrn unter
Ecmtio» der Städte Greifswald, Anclam nnd Dcmmin
(Vergl. Gesicrding: Beitrag :c. S. 205. Nr. 634>>.)
mit dcu Räthen des Herzogs Ernst Ludwig in Greifs¬
wald verhandelt werden, namentlich über Patronats¬
und Iurisdictions-Rechte. Das Concept der deßfallsigen
Verhandlungen befindet sich noch im Archiv des Etral-
sunder Gewandhauses,

Ebend, „Vorigem gebruke na," Hieraus er-
gicbt sich also, daß das Nominationsrccht den Altcrleu-
tcn der Gewandschncider nach altem Gebrauche
zustand.

S, 4, „Sick ersedigcn", sich crsättigcn, sich
begnügen, befriedigt sein.

Ebeud. „Verstricket", verpflichtet,verbunden.
E, 6. „Der schuldt-borden cnt'heuen", von

der Schuld-Bürde, der Schuldenlast befreien.
Ebend. „Vucr- »nd pracher - ordnung",

Feuer- und Bettler-Ordnung, S, 16, heißt erstere
„Fnhrordnung,"

Ebend, und S. 7. „Bei dem ersten Puncte ,c."
Hier wird deutlich der gewichtige Antheil bezeichnet, den
die Kirche »Vorsteher bei der Wahl der Prediger
haben sollen: diese soll geschehennach ihrem reifen
Rathe und ihrer Bewilligung, so wie mit des
geistlichen Ministern Eensur des Lebens und der Lehre
der zu vocireuden Person, Hieraus ergiebt sich also,
daß di« Wahl »or der Eensur geschehen kann, nicht
aber die Vocation. Ferner geht auch aus dem ersten
Artikel hervor, daß in dem Mre eeele«iu«lie<» und
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was sonst suri» pudlioi ist, nichts geändert werden
soll ohne Zustimmung des ganzen Rathes, der Alter¬
und Hundert-Männer.

S. 7. Vor vier jaren." Die ausführliche
(zweite) Schulordnung für das Stralsunder Gymnasium
»om 22. April 1591 findet sich abgedruckt im „Zweite»
Beitrage zur Geschichte des Stralsunder Gymnasiums
von Zober," (Stralsund 18^1) S. 35—56.

Ebcnd. „Ock borgertinder ..... bestellet
werden sckölen," Gs sollen also zu weltlichen, geist¬
lichen und Schul-Aemtern qualificirte Bürgerkinder
Vor Fremden den Vorzug haben. Diese Bestimmung,
Welche nur hier verfassungsmäßig festgestellt sein dürfte,
erscheint sehr natürlich und nicht tadeluswerth zu sein,
ebwol allerdings hierdurch die Wahl iu etwas beschränkt
ist, da eine Ni cht-Qualificaticu in vielen Fällen sclir
schwierig nachzuweisen sein möchte.

Ebcnd. „Tbo elexominiren vnd ..... per
«orten, tho oliZiren." Die in diesem Artikel
festgestellte Form für die aus der Bürgerschaft zu wäh¬
lenden Administratoren bei den Klöstern ist eiu Zeugniß,
wie eifrig die Bürger dafür besorgt Ware», daß der
Rath von jedem dircctcn Einstuffe auf die Administra¬
tion der geistlichen Güter ausgeschloffen sein sollte.
Die Bestimmung aber, daß die Entscheidung vor dem
Rathe nicht durch dessen Wahl, sondern durch das
Leos geschehen solle (wie dieß denn auch jetzt noch der
Fall ist), hatte für den Rath damals so etwas Beschrän¬
kendes und Kränkendes, daß sich ein Rathsmitglied dar¬
über späterhin einmal also ausspracb: „Saul allein
und Keiner nach ihm sei uer «ni-tem König worden;
Jenu nicht ner zortem, sondern von Gott erwählet;
Matthias sei per »ni'tein Apostel worden, und nach
ihm kein Prediger. Die Altcrmänn.r sollen die Ncmi-
Nation babcn und 8eii2tui will man die Augen rcr
binden wider alle politische Regeln, da Aufsicht zum
höchsten vonnöthcn; ob nun möglich, daß die Altermän¬
ner allezeit gleiche Personen nennen, stelle man dahin >c."

Ebene. „Erffschicktunge", Erbschicktungen,
Erbthcilnngen d, h, gütliche Auseinandersetzungen un¬
ter den Hinterbliebenen durch die Orundhcrrschast, wie
sie noch jetzt z. B. auf der Insel Ummanz gebräuchlich
und für die Familienverhältnisse sehr wohlthätig sind.

Ebcnd. „Prouencr", sonst auch Prävener
geschrieben und gesprochen, ist Einer, der eine Wohlthat
aus geistlichen Stiftungen (d, h. Präoeu oder Präben-
den) zu erheben und zu genießen hat.

E. 6. „Druddcn." Der Dritte, wie der Zehnt«,
ein Antheil oder eine Abgabe,

Ebcnd, „Ercm besten »ormogen »nd ton¬
nen na." Die Administratoren werden also auf ihr
bestes Können und Vermögen, nach Eid und Pflicht, ver¬
pflichtet. Nathsherrn und Bürger werden mit Strafe
der Entsetzung bedroht; aber von einer solidarischen
Verpflichtung der Bürger ist hier keine Rede; diese
wurde erst durch den Visitations-Abschied von 1617 ein¬
geführt.

Eben». „Spisen late n". Die Hauptausgabc der
Gotteshäuser d. h, Klöster und Stiftungen (nicht
Kirchen) bestand in der Anschaffung und Vcrtheilung
von Naturalien, wie die deßfallsigcn noch vorhandenen
Rcchnuugsbüchcr vielfach beweisen.

Ebcnd. „Vnerso cht der rar> tshcrn thopanden ic."
Den Bürgern wird also eingeräumt, ohne Ansuchen bei
den Rathsherren, Schullpostc» durch den Diener ein¬
mahnen (innnii'en) und die Säumigen pfändcn zu las¬
sen. Von einem Vorzüge der pini'unr eniuurun» ge¬
gen andere Forderungen ist hier nickt die Rede; diese
Anordnung trat erst viel später in's Leben.

Ebcnd. „Tho haluen mit cnen seyen :c.", zur
Hälfte mit ihnen säen; vielleicht nur ciue sprichwört¬
liche Redensart.

S, 9. „Thor rckenschop auergcuen lc."
Die Bestimmung der jährlich« Ncchmingslcgung mit
Vorschlägen zu Gunsten der Administration, »nd die Art
der Ablieferung an den nächstfolgenden Administrator, ist
so einfach als genügend und bedingt eine jährliche
Abwechselung, Ebenso sind die Termine für die den
Raihshcrrn gclasscncn Hcbuugcn einfach und fest be¬
stimmt,

Ebcnd. „Bröke", Brücke, Bruckgefüllc, Straf¬
gelder,

Ebcnd, „W at ..... auerich :c." Die verfas¬
sungsmäßige Bestimmung, wozu ctwanige Ueberschüsse
der geistlichen Güter verwendet werden sollen, ist von
besonderer Wichtigkeit, Sie sollen nämlich verwendet
werden zuerst für unvermögende Hospitalicn, dann für
Schulen und arme Stipendiaten; das Uebrige soll nus-
gethan oder zum Ankauf von Landgütern verwandt
werden,

S. 10, „Wercklick antho fangen", in der
That anzufangen. Es hatte also die sckon etwa 1569
zugesagte ..Vi»i,»ljc>n" der geistlichen Güter bis zum
I. 1595 noch nicht begonnen. Von dem erwähnten
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Iah« ist ein „Packt- vnd Reutebo!" des Klosters S.
Annen und Brigitten noch jetzt vorhanden.

Eben», „Pension", Gehalt, Besoldung,
Ebend. „Drudde »rtie»! :c." Dieser dritte

Artikel, in seiner zum Theil eigcuthümliche»und von
der jetzigen Ausdrucksweise abweichendenCoüstructio»,
Verordnet eine aus Rath und Bürgerschaft zusam¬
mengesetzte Rcvisionsbehördc sowol für geistliche als
weltliche Rechnungslegung. Zu diese»! Zwecke werde»
drei Nathsherre», die der Rath initer sich, und zwei Al¬
termänner, welche diese ebenfalls unter sich zu Wahlen
haben, bestimmt.

S. 11. „Eren gonsten," Die der Hanse zu¬
kommende Titulation ,,Ihre Gunsten, Groß-Gunsten"
war auch der besondereTitel der Bürgermeister,

Ebend, „Eine touuc..... prebcnd c." Wahr¬
scheinlich sind die drei Worte „fuudtkamcr schales prc-
bende" als Ein zusamniengcsetztcsWort zn nehmen, so
daß der Sinn wäre: sie sollen eine Tonne Aal oder
Lachs von der Pfuiidkammcr-Schoßpräbcudc erhalten.
Auch kurz vorher wird die Quelle der Eiutuuftc zuletzt
genannt, weßhalb das Komma hinter „gewurtzc"' weg¬
fallen, dagegen hinter „richtckamer" ei» Semikolon ste¬
hen »rußte.

Gbend. „Affscheid ingsgeldt", Abschcidungs-
«dcr Nbsindungsgcld; vielleicht ciu Antheil vou Parteien,
die sich verglichn: haben.

Ebene. „Bp- vnd aflatinge bröke." Straf¬
gelder wegen Ccssionc» der Grundstücke,„Vplatingc"
ist die Ueberweisung (Ucbcrlassung) eines Grundstückes,
welches man besaß, a» einen Andern.

S. 13, „halue seran" (zweimal). Das seltene,
mir bisher noch nicht vorgekommene Wort Sera» ist
ohne Zweifel slavischen Ursprungs. Es bedeutet cn^turir
unAui»»!'»!». Aalfang, Aalwehr. In der noch unge-
truckten Sammlung der Dregerscken Urkunden (Nr.
778) vom Jahre 1289 bestimmt der Rath zu Köslin
über das Mühlenflicß bei der Stadt ,,?>8ee8, hui in
eo, «juoä «er^ü vu1^»r<re>' elieilui', i» 3 uai'loz
ölvläuntu,." Ebenso in einer vom Fürsten Nieolaus
von Wcrlc für das Kloster Ncueucamp ausgestelltenUr¬
kunde (6 «!. 129Z, Mai 8): „Nütiei-e inzuner In
iz»s» u^ua »ö 8u»8 exi>en>>«8 >iuei« nuteiunt ni.
«ealui'llm neo non ot eelun lru^^uo owni e>,u3ii.^
Es sollten also die Klosterbcwohner„frei halten können
Fischfang und ebenso auch Scran" jÄalfana,^, Die

Ausdrücke ,,»I«ei'<!" und „eaptui'» nnKiiillnrum °
kommen übrigens in Urkunden häufiger vor als „zel^n".
Bei dem mcklcnburgischen Dorfe Eerahn werden noch
heut viele Aale gefangen. Unweit des hier erwähnten
Prohn war also damals, wahrscheinlich in der Nähe
des Strandes, in welchen sich der Abfluß eines Teiches
ergießt, ein Aalfang, dessen Ertrag jede»! der genannte«
Secretärc zur Hälfte zukam.

Ebend. „Boden i n> Divestige", die Nnden im
Dicbsstcige. Ein mit kleinen Häusern bcbauctcr Gang
an der östlichen Seile der Slralsundcr Neifcrbabn heißt
noch heut der Dicbsstcig,

Ebend. „Voffte articul ,e." Daß der Rath
bei der Cooplation die Vorschriften des Lübischcn Rechts,
in Betreff naher Verwandtschaften nicht selten unbeach¬
tet gelassen hatte (wobei namnttlich die Bürgermeister
sich mancheWillkür erlaubte»), ist aus den persönlichen
Verhältnissen der damaligen Nathsmitglicdcr noch nach¬
zuweisen. Daß nun hier den Raths Herren die Frei¬
heit bedungen wird, dergleichen Vorschlägen zu wider¬
spreche», beweist, daß wenigstens einige der Nalhshcrr»
gege» die Willkür der Bürgermeister Stärkung nöthig
hatten und solche begehrten.

S, 14. „Gccschet", geheischt, gefordert, vorge¬
laden.

Ebend. „Weiln ock :c." Den, worthabenden
Bürgermeister stand, selbst noch bis in die neueren Zei¬
ten, die Bcsugniß zu, die von den Gerichten verhängt«
Erecution, unter Umständen, noch zu inhibircn oder doch
zu verzögern. Diese Bcfugniß konnte freilich leicht ge¬
mißbraucht und als eine Beengung des Rechts bezeich¬
net werden; in der Regel diente sie jedoch zur Scho¬
nung des Unglücks und der Armuth. Daher möchte die
in neuerer Zeit geschehene Aufhebung dieser Befugniß
nicht eben als ein Fortschritt zu preisen sei», obgleich
dadurch allerdings den Bürgermeistern ein gewiß sehr
lästiges nNieirrn! abgenommen worden ist.

Ebend. „thorechte", zu Recht d, h. auf den
Weg Rechtens.

Ebend. „Giften vnd gauen." Wie sehr das
Annehmen dieser damals bei der Obrigkeit eingerifft»
war, darüber belehren uns Nachrichten in den noch Vor¬
handenen Schriften Genhkow's, Sastrow's, Sasse's u. A.

S. 15. „Stalhern," Die Ttallherrcn waren
die dem Stadt- War-^ Stalle vorgesetzten Rüthsherren,
gewissermaßen die Anführer der städtischenReiterei. dieVor-
stehei der reitende»Stadtdiener, des Vtadtfuhrwerkcs ,c.
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Ebend, „Tckleptr ", ein Memorialbuch über He¬
bungen, Reä'te und Verbindlichkeiten; ein Bück, in wel¬
che« zugleich mannichfacheNotizen gleichsamzusammen¬
geschleppt oder wie wir sagen, zusammengetragen
waren.

Ebend. „Gehet" oder „gehet!" d, h. gehabt,
Ebend. „In aftredinge", in Abtretung, in Ab¬

gang davon?
Ebend. „Hure; inthoarncn", Hencr e, h.

Miethe; einzuärndten.
S. lß. „Gestebade ..... stedcgelde", Gast¬

boten, die den Etadtdiencrn noch zur Hilfe gehalten und
aus dem „Stättegelde", welkes die Marktleute zu erle¬
gen hatten, besoldet wurden,

Ebend, „Hochtidt- vnd kleid cr-ordenin-
gen," Eine solche Etralsnnder Kleidcrordnnng jener
Zeit ist noch vollständig in der Handschrift vorhanden
und verdiente wol eine Veröffentlichung, weil sie ein
anschauliche« und belehrendes Bild gewährt von den
Sitten, Gebräuchen, Trachten ie, der Etralsnnder jener
Tage.

Ebend. „Hopvenbuße »c." In jenen Zeiten war
die Brauerei in Stralsund im höchsten Flor, obgleich
die Verschiffungengroßer Bicrmafscn nach den 3 nordi¬
schen Reichen, die im l3. und l<l. Jahrhundert sehr
hänsig waren, jetzt nur selten vorkomme»mochten. Nach
dem Lande hin, wo keine Brauereien sein sollten, war
der Absatz an Bier sehr bedeutend, wodurch denn der
altherkömmliche,gewiß sehr lebhafte Hopsenhandel »och
aufrecht gehalten wurde. Dagegen begann zu dieser
Zeit der Handel mit Getreide, dessen Aussuhr noch oft
verboten ward, so sehr an Bedeutung zu gewinnen, daß
die Anstellung von „Kornmessern" (S. l?,) als ein
Bedürfniß erkannt wurde,

Ebend. „na aduenant", annäherungsweise, ver-
hältnißmäßig.

S. l?. „Liderlick", leidlich, ziemlich.
Ebend. „Nien- alß Oldenstadt," Es bestand

also damals noch die Sonderling in Alt- und Neustadt,
welche schon vor l2ßl Statt gefunden, als das Plant-
werk der alten Stadt zur Erweiterung derselben verlegt
werden mußte. Man vcrgl, Fabricius Urkk. Il S.
20 und Nr, I.XXVI.

Lbcnd. „Suu er", nicht etwa sauer, sondern sauber.
Ebend, „Woll id t gebacken". Wer es gebacken.
Ebend. „Winhern," Weinhcrren hießen diejeni¬

gen Mitglieder des Raths, welche die Aufsicht über den

Rathswcinkellei hatten, welcher für Rechnung der Stadt
gehalten wurde. Aus diesem ward im Ganzen mehr ver«
schenkt als verkauft. Die Bürger drangen damals öf-
tcrs auf Verpachtung des Weinkellers, wogegen dn
Rath behauptete, daß derselbeaus eigenen Mitteln der
Rathsherrcn begründet worden, dabei auch überall nicht«
übrig sei. Als die Bürger später einmal wieder auf
die Verpachtung drangen, so antwortete der Rath, daß
er nichts gegen eine solche haben wolle, falls man einen
Pächter fände, der außer den gewöhnlichenLieferungen
an die Rathspcrsoncn und demjenigen, was der Rath
an Ehrcn»ein:e, zu verschenken für gut fände (so wur¬
den z, B. an Herzog Ernst Ludwig zu einer Kindtauft
allein 3N Orhcft Rheinwein verehrt), auch noch eine
gute Pacht geben wolle.

Ebend. „Hnßbeckein." Es sollten also eigene
Hausbäckcr angenommen werden, weil die andern Bäcker
wol nur zum Verkauf backen wollten.

Ebeno, „Nien- und andern kornemöhlen."
Die drei Wassermühlen bei Stralsund sind die „Kne-
pes- (Knieper) Mühle, die Knkufomühlc (am Fran-
kcnthore) und die Knpfer- (oder Harnisch-) Mühle vor
dem Tribseerthore, Als eine vierte Mühle kommt we¬
nigstens um diese Zeit schon die Nicbermühle (bei
Lindcmanu S. 6V) vor, unter welcher wahrscheinlich
hier die „nie-möhle" zu verstehe»ist. Die „andern
kornmöhlen", die recht bald „bei der stadt" anzulegt»,
sind vielleicht Wind- und Roßmühlen, deren besonders an
der Westseite der Stadt befindlich gewesen,wovon noch
jetzt die Mühlen st reiße ihren Namen trägt.

S. i8. „Kostknechte", die Knechte bei Mühlen
(und Schäfereien), welche von den Besitzern derselben
statt der Meister für Kost nnd Loh» bedungen weiden;
also etwa Aufseher und Gehilfen.

Ebend, „Garbreder", Gahrbrater oder Gahr-
loche, ein Zweig des vormals sehr complieirtenSchlich«
teramtes, Sie hatten das Recht, für Hochzeiten und
andere Schmäuse zu kochen und zu braten.

Ebend. „Steiger, fteigcring." Wahrschein¬
lich sind hiermit die trcppenartigcn Stellagen und Rü¬
stungen zu verstehen, die zum Hinabsteigen in die Boote
am Waffer und zum Hinausstcigcn aus denselben dienten.
In Holstein nnd Hamburg heißt ein Antritt von einigen
Stufen ähnlich „Stc gel".— Die Stralsundcr Bürger
hatten vor Abschließungdes Vertrages darüber geklagt,
daß selbst Rathspersoncn durch ihre Frauen und Dienst¬
boten den Verkauf an den Brücken und in den Booten
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ausübte». Es ist nun nicht unwahrscheinlich,daß durch
derartige Klagen und diesen Artikel X. des Vertrages
die Frauen ersten Standes von dem Selbsteinlaufe so
verscheucht worden, daß es bei hiesigenFrauen der bes¬
seren Stünde noch jetzt Sitte ist, den Einkauf von Le¬
bensmitteln auf den Marktplätzen (». h. am Hafen und
Bollwerk) in der Regel nicht selbst zu besorgen.

Ebend. „Die 2lie»2lione« :c." Durch diesen
Artikel XI. gegen Veräußerung und Vertausctmng von
Landgütern sollte die Verkleinerung des städtischen Ge¬
bietes (insbesondere auch wegen der Iurisriction) ver¬
hindert werden. Bürgermeister Sastrow (Man vergl.
sein Leben III,, E. 137) wurde nicht selten beschuldigt,
dergleichen Verwüstung befördert zu haben, was er je¬
doch läugncte.

Ebend. „Vthbuten", austauschen, vertauschen,
S. 19. „Van oldingcs maten.....vorhan¬

den", von alter Zeit her Maaße vorhanden,
Ebend. „Vruggenkipcr", Brückenkiper, noch jetzt

ein Hafenbeamter, der die Anlegebrücken zu beaufsichtigen
hat. Ohne Zweifel ist das deutsche Wort Kiper dasselbe,
was das englischeKeeper (ausgesprochen tihper) ist,
nämlich Wärter, Aufscher.

S. 20. „Anregung d o hn", in Anregungbringen?
Ebend. „Nette »nd seele", Netze und Seile

oder (Hunde-) Leinen.
S. 21. „Mattfisch"; Mattfisch (besoudersMlltt-

häring) heißt die Abgabe der Fischer von ihrem Fange an
die Herrschaft des Bodens, auf dem sie die Netze aufziehen.

Ebend. „B odd emrusen" find wahrscheinlich die¬
selben großen (flachbodigen)Reusen, die auch Bollreuscn
genannt wurden, von denen umständlich zu lesen bei
Sastrow III., S. 31.

Ebend, „Vnnodige gebuwte," Unter diesen
unnöthigen Bauwerken ist hauptsächlich wol der durch
Sastrow veranlaßte Bau der großen Stcintreppe im In¬
nern des Rathhauses zu verstehen, so wie das unförm¬
liche Gebäude („nicht zirlich genog") für die ehemalige
Wasserkunstauf dem alten Markte.

Ebend. „Erwidert", erweitert.
Ebend. B »werke sind nicht Bauwerke oder Ge¬

bäude; sondern Höfe, Pachthöfe, die auf de» Landgütern
der Stadt und der Klöster angelegt wurden.

S, 22. „Iarschare", ei» bestimmter Theil oder
eine verglichene Anzahl von Jahren (bei Verpachtungen);
vom alten scheren (cngl. «Il»re) theilen, wovon Scher-
wand — theilende Wand, und Schar — Theil.

Ebend. „Peter Brun" war als Vorsteher der
E. Marienkirche mit dem Herzoge Aogislaf XIII. in
Prozeß gerathen, der in Epeier zu Gunsten des Herzogs
entschieden ward. Daher verfügte derselbe eine Immis¬
sion in Vrun's Hof zu Lüdcrshagen, ließ dessen Vieh
wegnehmen,pfänden ,c. Die Stadt sollte ihm und sei¬
nen Angehörigen nun diesen Schade» ersetzen.

Ebend. „Ludolphum Kochen." Ludols Koche
(so schrieb er selber seinen Namen) besaß ein Gehöft
zu Proh», das er zwar gern »erkaufen, aber (nach Ar¬
tikel XI. dieses Vertrages) der Stadt und ihrer Iuris-
diction nicht entfremden wollte. Daher ward von dem
Ausschusse beim Rathe darauf angetragen, den Ankauf
für die Stadt zu machen.

Ebend. „Vurgermcifter Iochim Kliutow"
war, wie „andere radtsuorwandten" Tuchhändler.
Herzog Bogislaf hatte ihnen und andern Stralsunder
Tuchhändlcrn im I. 1586 auf dem Markte zu Barth
ihre Tuchpackenwegnehmen lassen, um auf diese Weist
wegen seiner Streitigkeiten mit der Stadt (hinsichtlich
der Patronatsrcchte in Pütte, der Gränze» der Juris-
dietion «,) Repressalien auszuüben. Die Stadt Ttral-
sund erhob hierüber einen Proceß in Speier, und die
Tuckhündler forderten Ersatz von der Stadt. Später
verglich sich zwar der Herzog mit Einzelnen der Nethci«
ligten privntim, jedoch ohne Zustimmung des Raths,
der die Sache als Stadtangelegenheit durchführenwollte,
weßhalb denn auch I. Klintow und andere Rathsherr«
von dem Herzoge keine Entschädigung annahmen oder
doch nicht ganz entschädigtwurden. Sie nahmen dafür
»ie Stadt in Anspruch.

Berichtigungen: S. 12. Z. 8. ». u. ist „^werden)" überflüssig. Ebenso ist S. 21. I. 12. v. u, das „svor-
oidnet worden^" zu tilgen, dagegen hinter „erholden" nur ein Semikolon zu setzen, denn die Infi¬
nitive „thouorpachten" ,c. hangen sämmtlich ab von den Schlußworten des Artikels „in ..... vlitig«
acht hebben,"
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